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Amtliches. 
ber. Der König bat dem Notar Juſtiyrath Dr. 
N S n e ee und Notar, Juſturaſh Ulfert 
:  bierfelbft den Charakter als Geh. Zuftigeatd; ſowie den Kreisger. und 
j 
F 
k 


Nendanten Fro ch in Liebenwerda bei feiner Vers 
Posen in del Raben den Ebargtier as Rachnungsrath verliehen. 
Schmidt in als Munkletrer an dem königl. 
ch angeſtellt worden. 


in den 
ſebn eher Albert Sa 
Schullehrer⸗Seminar zu Hilchenba 


ſächſtſchen Landtags 
ö 1 d. M tags 1 Ubr im tönislichen Reſideneſchloſſe zu Dres. 
55 Auch den König ſtattgefunden. Die Thronrede lautet, teſegraphi⸗ 


‚ie Meldung zufolge folgendermaßen: 
Kr Herren Stände! Nach einem 


ie heute wieder um 0 
Ager „an Woble 88 Kudes gewidmeten, ernſten Arbeiten zu gehen. 


1 
: Hure dem Wohle i ſere Stellung im deut che 

er floſſenen Jahre iſt unſere Stellung en Reich 
und Jae Berbel zu feiner Regierung unverändert daſſelbe ge, 
1 
1 
„ 


Die Eröffnung des 


wiſchenraume von nur 
ich verſammelt, um an 


5 ets darauf halte, daß Meine Regierung, unter 

Austeckterd 1 reichsverſaſſungewäzigen Rechte und Wahrung 
der Intereffen des Landes die Reichsregtenens in ir Bemüßungen 
zum Wohle des Reiches aufrichtig unterſtützt, fo ba ſich Dear e⸗ 
des vergangenen Jahres eines freundlichen und 
Reichsregierung ununterbrochen 
Hoffnung, daß dieſes 

auf der offenen Aner⸗ 
d Pflichten beruhende 
wird. Für die inneren 


erung auch während 
Woblwollenden Eitgzegenkommens ber — 
za erfreuen gehabt und alles berechtigt zu x 
Jerwünſchte, auf gegenſeiti zem Vertrauen a a 
kennung und Achtung gegenſettiger Rechte 


ö ältni lig unverändert fortdauern . 
ö Berau de Sdasen aer war das vergangene Jahr nach verſchie⸗ 


; 65 ; es war ein Jahr 
; in von der größten Bedeutung; € 3 
a e in der vollſten Bo 7 8 1 05 5 
: Die auf dem vorletzten Landtage verabſchiedeten tea d ation 
nachdem Sie, Meine Herren, auf ur 2. andtage 
die dazu erforderlichen Mittel bewilligt haben, 98 eg — Schaffe 
genen Jabres durchgängig ausgeführt worden, 3 
Des letzten Landtages an biefer Stelle un ausſprechen konnte, aß es 
von der Art und Weiſe, wie Die Betbeiligten die durch jene Geſetze 
gegebene größere Ausdehnung Der Selbftverwaltung verſtehen und 
3 benutzen würden, abbängig bleibe, ob die neuen Einrichtungen den 
Nutzen gewähren würden, den Ich Mir von ihnen verſprach, ſo ge⸗ 
reicht es Mir zu großer Genugtbuung, Heute ausſprechen zu können, 
daß Ich Mich in Miner Erwartung von ten E folgen der neuen 
SGeſede, in Meinem Vertrauen zu der Reife und dem verſtändigen 
„Siuune der Bevölkerung Sachſens nicht getäuscht habe. Die neuen 
Geſetze und vie dadurch beſchaffenen Einrichtungen haben überall im 
Lande ein richtiges Verſtändniß und eine rege Theilnahme gefunden; 
die neuzeſchaffenen Organe der Selbſtverwaltung baben, ſoweit die 
Erfahrungen bis jetzt reichen, die ihnen geſtellte Auf abe in 5 
Weiſe zu löfen geſucht, welche deutlich erkennen läßt, daß ſie ſich dabei 
Bat nur der ihnen 8 5 5 2... 50 der damit ver⸗ 
undenen Pflichten vollſtänbig bewußt gerweien ſind. 5 
Einen eigen günſtigen Erfolg bat das ebenfalls in dem ver⸗ 
| gangenen Jahre durchgeführte Schulzeſetz gehabt und mit befonderer 
\ 


geſetze ſind, 


1 
t 


Befriedigung erkenne I es an, daß die Gemeinden des Landes gern 
— en find, den Forderungen des Geſetzes zu genügen, auch 
wenn tunen zu dieſem Zchecke bedeutende Opfer angeſonnen werden 
mußten. N 2 
Bien Meinem lebhaften Bedauern iſt in den gewerblichen rer 
niſſen des Landes, auf welche die allgemeine Geſchäftslage aid) 8 me 
Einfluß bat bleiben können, die gewünſchte Beſſerung noch u ich win 
getreten. Umfomehr hat es Mich gefreut, bei den jüngſt hier = 
ehabten Ausftellungen wahrnehmen zu können, daß die ſächſiſche In- 
uftrie ſich dadurch in ihrem Streben nach Vervollkommnung ihrer 
Erzeugniſſe nicht hat entmutbigen Icfen und auch in Berns, auf die 
Mannichfaltigkeit ihrer Produkte in ſtetem Fortichreiten begriffen iſt, 
während gleichzeitig in weiteren Kreiſen das Beſtreben bervortrat, 
durch öffentliche Vorführung guter, kunſt gewerblicher Muſter frühe 
rer Zeiten auf die Bildung des Guſchmackes im Allzemeinen fördernd 


einwirken. 
wie wir alle wünſchen, uns recht lange er 


Wenn der Weltfriede 
kalten bleibt, wird auch die Bevölkerung die nöthige Zeit finden, a 


durch Ardeit und Sparſamkeik die Vermözensverluite zu erſetzen, di 
fie als Folge maßlos übertriebener Spekulationen erlitten hat, und mit 
der Vermehrung des allgemeinen Wohlſtandes wird von ſelbſt wieder 
eine größere Nachfrage nach den Produkten der Induſtrie entſteben und 
damit auch vieſe, ſoweit fie nicht ſelbſt guf unſol ider Baſis beruht, 
wieder zu Kräften kommen. 1 5 
In dieſem Budget für die bevorſtehende Finamperiode tritt zum 
erften Male die Einkommenſteuer auf. Ja Gemäßveit des deshalb auf 
dem vorigen Landtage verabſchiedeten Geſetzes hat in dieſem Jahre eine 
allgemeine Abſchätzung alles Einkommens im Lande ftattgefunden. Die 
Reſultate werden Ihnen vorgelegt werden; die Beſtimmung desjenigen 
„ Theil$ dee Staatededarfs, der durch die Einkommenſteuer aufgebracht 
werden ſoll, bleibt von dem Ergebniſſe Ihrer Berathungen über die 
Ihnen von Meiner Regierung zu machenden Vorſchläge abhängig. 
Erfrevlich iſt es Mir endlich, daß die auf dem letzten Landtage 
mehrfach geäußerten Beſorgniſſe, daß vie Staatseinnahmen unter dem 
rucke der gegenwärtigen Zeitverhältniſſe leiden würden, ſich nicht ber 
nätigt haben. Wenn auch bei einzelnen Einnahmequellen im Jahre 
1874 ein Rückzang zu bemerken geweſen iſt, ſo haben doch andere ſo 
bedeutende Mehrerträgniſſe geliefert, daß auch der Abſchluß des vort. 
2 gen Jahres einen nicht unbedeutenden Ucherfhuß der Einnahmen über 
die Ausgaben eratebt. BR 5 1 
Ion Auch auf dieſem Landtage werden Sie eine größe. Anzahl mei 
Fabeln frühere ſtändiſche Anträge veranlaßte Geſetzentwürfe zu berathen 
\ irgend es iſt Sorge dafür gekragen, daß Ihnen dieſelben ſo bald wie 
möglich vorgelegt werden ſollen. dere 2 iulom⸗ 
o heiße J Sie denn, Meine Herren, hiermit herzlich winken 
Mö ze Gott Ihre Arbeiten ſegnen und fie zu einem gedeihlichen 
den.“ 


— —— — 


I 


U 
[4 
1 
1 


* „„ „ „ % wen „„ 


res Aus Newyork wird uns — wahrſcheinlich von einem Leſer unſe⸗ 
Blattes — die Nummer der „Newyorker Staatszeitung“ vom 
September d. J. überſandt, worin eine Betrachtung über „die 
aut ſchen Herbſtmanöver'“ markirt iſt. Der Artikel zeigt, 


mit welche x A f 4 eimi⸗ 
* ſchen Vorgaaufmerkiamkeit unſere Lande leute in Amerika die hei 


tereſſant un 


er iſt aber noch in anderer Berichung in⸗ 


8e verfolgen; 
x fo daß wir ber ſtillen Aufforderung, 


d charakteriſtiſch, 
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welche in der Ueberſendung liegt, dieſe Betrachtung abzudrucken, gern 
nachkommen. Die „Newy. Staatsztg.“ ſchreibt: 
Die die jährigen H:rbitmandver der deutſchen Armee in Schleſien 
find beſonders glänzend ausgefallen; eine Menge fürſtlicher Perſönlich⸗ 
keiten und Vertreter der Heere aller Länder waren zu denſelben ein: 
geladen worden und der dreitägige Scheinkampf der von zwei Armee: 
corps, jedes 30,000 Mann ſtark, ausgeführt ward und eine Nach 
ahmung der Kämpfe an der Katzbach zwiſchen Blücher und Macdonald 
im Jahre 1813 war, wird ohne Zweifel die fremden Zuſchauer mit 
Bewunderung und vielleicht auch mil Neid wegen der unerreichbar 
ſcheinenden hoben Ausbildung der deutſchen Truppen erfüllt haben. 
Schwerlich hätte irgend eine andere Armee ein derartiges Schauspiel 
mit ſolcher Vollendung, mit folder bis aufs Kleinfie gericteten Sorg⸗ 
ſamkeit und Genauigkeit, mit ſolchee geiſtvollen Kunſt des Operations- 
planes ausführen können. Die deutihe Armee iſt durch ſolche alljäsr: 
lich ſich wiederholende Manöver urd Scheinkämpfe das geworden, 
was fie jetzt iſt und indem fie gleichſam im Spiel den Krieg lernte, 
hat ſie endlich im wirklichen Krieg Thaten zu vollführen vermocht, 
wie noch nie ein Heer vor ihr. Seitdem haben auch die Heere ante: 
rer Länder dieſe Art von Mandvern bei ſich eingeführt un? Rußland, 
Oeſterreich, ja ſelbſt England haben neuerdings durch ſolche Schau: 
ſpiele BE Welt den Beweis geben wollen, daß fie, wenn auch noch 
utichland ebenbürtig auf dem miſitäriſchen Felde, 


nicht doch 
. ſchon ſich auf demſelben als tüchtige Nachelferer zeigen 


Die Kritik hat indeſſen an i Vie⸗ 
lerlei zu tadeln gefunden und n an 00 Lee we; 
giſchen Kunß leiſtungen nicht flets fo ſehr in die unrechten Hände ge⸗ 
kommen find, wie bei den Manövern in Alderſhot vor zwei Jahren 
wo der Prim von Wales, der den Sieg hatte gewinnen ſollen in 
Folge feines Mangels an ſtrategiſchen Kenntniſſen fo völlig in die 
Irre geratben war, daß er ſich j : 
N f vom Feinde umſchloſſen ſab und ka 
3 mußte, ſo iſt doch mehr oder weniger bei allen dieſen Ma⸗ 
N dern der ihnen zu Grunde liegende Operationsplan nicht zu treuer 
f usführung gelangt und wie gut auch die einzelnen Leiſtungen waren, 
be griffen ſie doch nicht genügend in einander, paßten ſie ſich nicht 
N dem de dienten in kunſtferliger eiſe an, und ſo blieb 
5 55 Spiel w 8 aus, ond das me Ser 
\ rnſt gerade dadurch beſonders auszeichnet. da 
der im Voraus entworfene Plan mit f thematiſcher Genauigkeit 
verwirklicht wird, wei an e kaderniſſe "a 
ſchon mit in Beta gerede fil. ä 
In dieſer Beziehung, in der treue i i 
e ; n, gewiſſenhaften und meiſter⸗ 
D ckun Dane Ba nen Der 
2 — 2 5 un i a. 
die diesjährigen Meandver an der a ae N 
denen amerikaniſchen Militärs gemacht haben, ein ü derraſchender, faſt 
überwältigender geweſen zu fein, da einem hiefisen Blatte ein 
telegraphiſcher Bericht darüber eingeſandt worden iſt, fo fang; als 
wenn es ſich um ein wirkliches Schlachendrama gehandelt bälte Die 
Abſicht, die der Einladung fo vieler milttäriſcher Zufhauer aus aller 
Herren Ländern zu Grunde lag, wird demnach auch ſicherlich erreicht 
worden fein; das Gefühl, daß das deutſche Heer in der Tüchtigkeit 
des Einzelnen, wie in der Vollendung des Ganzen, in d ani 
Thätigkeit und Technik, wie in d gſchöpfe ich 1 5 
9 11 ’ 1 er 2 en edankenarbeit der 
Führung eine noch unerreichte Eigenarligkeit beſitzt und wirklich fäbig 
ſcheint, den Sieg mit Gꝛwalt an ſeine Fahnen zu feſſeln, wird ſich 
ſelbft der ſchärfſten, wenigſt freundlichen Kritik gufzedrängt haben und 
e 
i m „die Waffen mit ibm zu 
meſſen und es aus feiner Hegemonieſtellung zu verdrängen, beigetra⸗ 
gen haben. 8 
In der That iſt der Reſpekt, den die deutſchen Armeezuſtän de j 
einfloͤzen, ein jo gewaltiger, daß neulich ein engliſcher Mala ſch ast 
ſteller, Oberſt Ctesney, in einem Aufſatz, der allgemernes Aufieben 
erregt hat, die Anſicht ausgeſprochen hat, daß wenn wirklich einmal 
Mi Folge ‚don ne, die 1555 2 Bereich der Mö zzlchkeit 
iegen und ganz plötzlich eintreten önnen, die von den deut 
männern fortwährend mit heimlicher Sorge ins Auge . 
Kombination eines Bünoniſſes zwiſchen ’ ußland und Frankreich mit 
aitenftbe: =. genen eek] Di en ge be ſollte, das deutſche 
eer dennoch ſiegreich aus einem fo Ampfe hervorgehen und den 
beiden Gegnern die Wucht und Unerſchütterlichkeit ſei 15 
Schmerzlichſte fühlbar machen würde. Was ee a eure 
mit drei Feinden gleichzeitig erfolgreich gerungen, geleiſtet, das würden 
auch 3 3 nn Se ſich Be und während 
der nächſten zehn Jahre wenigſten! 1 eutſchtand . 
kommen geſichert aegen jeden he Re id als voll 
enn wir unter ſolchen Umfländen dennoch die Aufrecht 
due 5 ungeheuren Heeres in Deutſchland bedauern ai den Bun 
ansſprechen, daß die Deutfhe Regierung ihre militäriſche Ueberiegen: 
beit zur Herbeiführung einer allgemeinen Heerverminderung in Europa 
Tai 1 5 15 len Dar . wenn die maßgebenden 
reiſe in Berlin ver en, fie wohl ebe i 
15 die hieſigen 5 eee der g 
am zeigen wenn man eine der altenſeiten des deutſchen Militär⸗ 
weſers ins Licht zu fiellen wagt. 
Der dentfbe Kaiſer und feine Nathzeber betrachten das Heer als 
das eigentliche Fundament der Einheit Deutſchlands und weil durch 
feine Thaten fie verwirklicht worden if, fo glauben fie, daß fie auch 
nur durch ein gewaltiges Heer, das den törigen Mächten Europa’s 
Furcht einflößt, wird aufrecht erhalten werden fünnen. „Wir dürfen 
uns nicht darüber tänſchen — bemerkte Graf Moltke in der vorjähri⸗ 
gen Debatte über Eu c eee an dieß 1 55 feit unſeren glück 
lichen Kriegen an Achtung überall, isdn gewonnen haben” 
und der praftiihe Schluß aus dieſer Arfüht ift geweſen, daß Deuiſch⸗ 
land, falls ein Krieg es bedroht, jetzt 1700009 Krieger, vielleicht fozar 
noch mehr ins Feld zu bringen vermag. Wird aber eine ſolche per⸗ 
manente Kriegsrüſtung, in der alle Nachborvölker eine beftändige Be⸗ 
drobung und die Nöthigung, ſich pn bis zur äußerſten Kraft 
aufirengung gerüſtet zu balten, erblicken müſſen, wird fie wobl dam 
dienen, Deutſchland aufrichtige Freunde zu erwerben, wird ſie nicht 
vielmehr einen fortwäbrenden beimlichen Haß gegen es näbren, der es 
früber oder ſpäter doch zwingen wird, die Bahnen der Eroberung zu 
ber gleuben das Letztere und begen die Ueberzeugung, daß der 
eurol äiſche Friede l E 2 ſieden Deiltonen 
n ei eine allgemei ü 
Keie wird und dar es Deutſchland mit feiner" glelcm üer als 
irgendwo gebildeten. Bevölkerung, mit feinen bewährten Inſtikutionen, 
gefeſtigten Heerzußänden, mit feiner ſtrammen Zuckt jetzt, wo es auf 
dem Gipfel moraliſchen Anſehens und materiellen Kraftgefübls ſich bes 
findet, obliegt, die Initiative in dieſer für den ganzen Welltheil wohl⸗ 


lun 


Jahrgang. 


Freitag, 15. Oktober 


(Erſcheint täglich drei Mal.) 


; tbärigen Reform zu ergreifen, indem es dar Beiſpiel zar Herabfctzung 
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Nachmittags angenogimen, 


ſeines Heerbeſtandes im Frieden giebt. Schon aus Grü 
Volswirthſchaft ſollte es das thun. Seine voltswiribſch tien In⸗ 
tereſſen leiden und doch nur weil der Unterhalt des gewaltigen Heeres 
zu viel von den nationalen Kräften abſorbirt, und fol ſchließlich nicht 
eine Erſchöpfung dieſer Kräfte eintreten, fo muß die ewige Steig erung 
des Militäretats aufhören oder man muß Eroberungen machen. 

Das deutſche Heer muß wieder ein Volksbeer werden und als ſol⸗ 
ches konnte es allerdin zs die feſteſte Grundlage der ſtaatlichen und ge⸗ 
ſellſchaftlichen Ordnung Deutſchlands biden, aber es wird diefen 
Charakter trotz der allgemeinen Dienftpfliht immer meh: einbüßen, 
wenn, wie es jetzt geſchieht, das Hauptaugenmerk auf Erhöhung ſeiner 
Fähigkeit. auch lange Kriege glücklich zu führen und zur Offenſive cbenfo 
verwendbar zu fein wie zur Defenſive, gerichtet wird Eine ſolche Für 
bigfeit wird, ohne daß man die Adſicht hegen mag, schließlich doch das 
bin führen, daß Deutſchland, ſtatt einzig und allein auf Vertheidigung 
ſeines eigenen Heerdes bedacht zu fein und in feiner Einbeit, wie in 
feiner Freiheit die ſicherſte Schutzwehr zu erblicken, ſich berufen halten 
wird, den anderen Nationen feinen Willen, fein: Ordnung, fein zu 
a WERT mit einem Wort der Zachtmeiſter von Earopz 

Dieſe Auslaſſung bietet zu verſchiedenen Bemerkungen Anlaß, be⸗ 
ſonders die am Schluß ausgeſprochenen Befürchtungen, welche wir 
nicht theilen, und die Vorſchläge zur Umkehr, deren Ausführbarkeit uns 
nicht recht einleuchtet; doch unſeren einheimiſchen Leſorn gegenüber 


ſcheint es nicht nöthig, weitere Erklärungen beisufi,en. 


Brief- und Zeitungsberichte. 
Berlin, 14. Oktober. 

— Wie der „Staatsanz.“ meldet, gedenkt der Kronprinz an 
feinem Geburtstage, dem 18. d. M., einen Aus flug zu machen, 
und wird daher k einerlei perſönliche Gratulationen annehmen. „Für 
diejenigen Perſonem aber, welche Höchſtdemſelben ihre Glückwünſche 
an dem gedachten Tage darzubringen beabſichtigen, wird ein Buch zum 
Einzeichnen der Namen im Palais Sr. Kaiſerlichen und Königlichen 
Hoheit in Berlin ausliegen.“ 

ke Der Geſchwornenpflicht haben nach den erganzenen Be- 
ſtimmungen auch penfionirte Milſtärperſonen nachzukommen. Es 
entſtand nun die Frage, ob zu dieſen Militairperſonen auch zur Dis⸗ 
poſition geſtellte Offiziere zu rechnen ſind. Das Kammergericht, an 


welches ſich ein folder Offizier, der zu den Verhandlungen des Kreis⸗ 


ſchwurgerichts einberufen war, beſchwerdeführend gewandt hatte, ent⸗ 
ſchied, daß derſelbe den aktiven Offizieren gleich zu achten ſei Ins 
folge deſſen wurde derſelbe von der Theilnahme an den Verhandlungen 
des Kreisſchwurgerichts entbunden. 

— Sechs ſerbiſche Offiziere von der Infanterie ſind ſeit dem 
1. Oktober zur Dienſtleiſtung in preußiſchen Regimentern für die Dauer 
eines Jahres kommandirt worden, und zwar wurden die in den Orten 
Altona, Breslau, Kaſſel, Königsberg in Pr. und Münſter garntſoni⸗ 
renden Regimenter bierzu ausgewählt. 
Breslau, 13 Ottober. Die „Nat.⸗Ztg.“ betrachtet den neueſten 
Schrut des ehemaligen Fürſtbiſchofs von Breslau, die Auf lö⸗ 
ſung der biſchöflichen Behörden, von einer bemer⸗ 
kenswerthen Seite. Sie meint, daß in dieſem Vorgehen eine fer⸗ 
nere Anmaßung der Amtsgewalt enthalten ſei, welche 
nach dem Reichsgeſetze von 1874 die Landes polizeibehörde ermächtigt, 
den Verluſt der Staatsangehörigkeit über den entſetzten Biſchof aus⸗ 
zuſprechen, während daſſelbe andererſeits ſich als ein vom öſterreichi⸗ 
ſchen Staatsgebiete aus unternommener Eingriff in preußiſche Ver⸗ 
bällniſſe darſtellt. „Wir wiſſen nicht, ob dieſe Taktik ver Desorgani⸗ 
fation, die eine bemerkenswerthe Gleichgültigkeit gegen die Bedürfniſſe 
der Diözefan-Angebörigen bekundet, eine neue Erfindung, oder od ſie 
nach Entfegung der geiſtlichen Oberbirten von Poſen und Paderborn 
nur deshalb nicht zur Anwendung kam, weil dieſe damals unter der 
Obhut preußischer Zefängnißbeamter ſich befanden.“ — Die Ver⸗ 
öffentlicung der Belehrung, welche der bisberige Fürſtbiſchof Dr. 
Förſter dem Keeisvikar Lange bezüglich des Homag ialeides 
zu Theil werden ließ, veranlagt die „Schleſ. Volksztg.“, die biſchöfliche 
Deutung des Eides in ihrer Weiſe einer ausführlichen Erörterung zu 
unterwerfen. Die Zeitung gelangt in ihren Definitionen zu Schlüſſen, 
welche, falls fie richtige wären, jedes Staatsleben vernichten müßten, 
deshalb tritt ihnen die „Schleſ. Ztg.“ wie folgt entgegen: 
Ja dem Homagialeide ſchwört der Geiſtliche unter Anderem wört⸗ 
lich, daß er „Seiner Majeſtät unterthänig, treu und ergeben ſein und 
nie in ſeinem Leben eine Handlung begeben will, wodurch der bochſten 
Perſon Sr. Majeſtät, dem königlichen Hauſe, dem Lande, der Armee 
und dem königlichen Dienſt irgend ein Nachtheil Nr werden 
könnte, ſellſt mit gutem Beilpiele voranıugehen und 
überhaupt ſich fo zu betragen, wie es einem rechtſchaffenen Geistlichen 
und treuen Untertban gebübrt.“ Trotz dieſes Eites zält der bisberige 
Fürſtbiſchof und die „Schleſ Volksztg.“ die Geiſt ichen zur, Befolgung 
rechtmäzig erläfſener Staategeſetze nicht verpflichtet. Mit 
der Treue und Ergebenheit gegen Ba i Or te „Sal 
Volksztg.“ den Ungehorſam gegen die reinigen“ Die ge 


die von Letzterem fankttonirten Geſetze zu me 

lang . — 5 „Jeder G enthält an ſich ſchon durch die 
Anrufung Gottes die Reſervat ton, daß man ſich dadurch zu 
was gegen Gottes Gebot und den durch 
daſſelbe formirten Ausſpruch des eigenen Gewiſſens ſei.“ Dieſe 
Definition der „Schleſ. Volkszeitung ſetzt Allem die Krone auf; der 
Wortlaut des Eides, alfo das was man ſchwört ift aleichaliltig, 
denn die oben bezeichnete Reſervation vermag den Eid völlig aufm⸗ 
beben. Eine ſolche Rfervation iſt mit dem Weſen eines Eides über- 
baupk unvereinbar, fie würde für Kattzolken die Bedeutung des Eides 
geradezu vernichten wenn man, erwägt, was man von ultramontaner 
Seite unter derſelden verſtanden wiſſen will. Für Ultramontane 
der unſehlbare Papfl der Stellvertreter Gottes auf Erden, die Worte: 
Goites Gebot” find für fie alfo ſchon gleichbedeutend mit; 
des Papſtes Gebot“. Ja in Nr. 233 der „Schleſ. Volken 


nichts verpflichte, 


„was gegen 
„was gegen 


vom 12. Oktober c., in dem Artikel: „Le coup de pied de Pang“, 
chtvater ein Stellvertreter Gottes genannt, der Eid 


König und Kaiſer entbinden; da dies meines Willens nicht geſcheben 
iſt, ſo habe ich bisher dem geleiſteten Eide gemäß gehandelt und werde 
auch künftig darnach handeln müſſen.“ 5 

Der Zweite giebt zu Protokoll, welches er durch Unterſchrift voll 
zogen hat, die Erklärung ab: „daß er gemäß dem von ihm abgelegten 
Homagtaleide fortwährend die Staatsgeſetze in Preußen mit Treue 
und Geho ſam genau befolgt habe, auch dies für künftig mit derſel⸗ 
ben Gewiſſenhaftigkeit thun werde wie bisher.“ 5 
Die Staatsregierung ıft verpflichtet, von jedem Getſtlichen in 

550 feiner Eigenſchaft als Seelſorger gewiſſe Garantien zu fordern, und 
dies iſt der Zweck des Homagtaleibes; ſollle ein Geiſtlicher letzteren 

mit feinen Anſichten, ſeinem Gewiſſen nicht in Einklang bringen kön⸗ 

nen, fo ſteht es ihm frei, feiner Slellung zu entſagen. 


Kaffel, 12. Oktober. Es geht das Gerücht, der derzeitige Regie⸗ 


* rungs Präſident v. Hardenberg und der Oberpräſidial⸗Ralh Wie⸗ 
EN gand würden nach der Ernennung des Hrn. v. Ende in Düſſelborf 
Pe zum Doerpräftienten alsbald Ddemiffioniren. Uebrigens wird dem 
He, Fikf. J.“ beute aus beſter Quelle mitgetheilt, daß die Mitglieder des 
BR, mmunal: Landtags eine Aoreſſe an den Kaiſer berathen hätten, in 
2 der um die Ernennung des Hrn. v. Hardenberg dahier zum Oberprä⸗ 


ſidenlen gebeten wird. 
Prag, 12. Oktober. Nachdem die Ciechenführer in den Jahren 
1867 und 1868 den panſlaviniſchen Schwindel bis zu der Höhe zetrie⸗ 
ben, daß ſie den ruſſiſchen Caren als künftigen Herrſcher des pan⸗ 
ſlaviſtiſchen Reiches auf den Schild erhoben und Rußland als Vor⸗ 
kämpfer des Zukunftéideales vergötterten ſchreiben ſie bemfeiben jetzt 
einen förmlichen Abſagebrief. Der „Pokrok“', Organ Riegers und 
Palacky's, ſagt: 
„Wir müſſen endlich einmal in der (laviſch ruſſiſchen Frage der 
Wahrheit in die Augen ſehen und die Dinge beim wahren Namen 
neunen. Seit 1862, ſeit dem tauſendjährigen Jubiläum des ruffiien 
Reiches, konnten — ſeit 1867, nach ter feierlichen Audienz beim Cjar 
Alexander, mußten die laviſchen Völker auf Rußland mit einer ge⸗ 
wiſſen Hoffnung blicken. Allerdings waren — was wenigſtens uns 
betrifft — dieſe Hoffnungen in keiner Beziehung überſpannt. Wir 
kannten doch bereits Rußland und wußten, daß in politifchen Dingen 
nicht viel von ihm zu erwarten iſt. Mehr Freiheit als es bei ſich 
ſelbſt zu Hauſe duldet, wird 75 den Sladen gewiß nicht ver⸗ 
ſchaffen und das iſt allerdings ſehr wenig. Daraus erhellt vieleicht 
auch, warum General Ianatieff die herzegowinger Inſurgenten der 
Gnade Sr. Excellenz des Großbeziers Mahmud empfiehlt und warum 
Herr Nowekoßt in inſpirirten wiener Korreſrondenzen des brüſſeler 
„Nord“ den Herren Andraſſy und Tisza tiefe Komplimente macht, 
während er Palacky und deſſen Beſtrebungen vort alles mögliche Miß 
geſchick wünſcht. Aber obwohl ez von den Slaven eine naive Ueber⸗ 
eilung geweſen wäre, von Rußland irgend eine befondere Hufe zu er⸗ 
warten, fo durften fie doch nach 1867 wenigſtens hoffen, Nußland werde 
ſich nicht an die Seite der ſchlimmſten Feinde des Slaventhums und 
den gerechten Anforderungen deſſelben, feinen krampfhaften Bemühun⸗ 
gen um ein Stück nationaler Gleichberechtigung — um nicht zu ſagen 
um ein Sück menſchlicher Exiſtenz — nicht in den Weg ſtellen. Aber 
gerade das geſchah und geſchiezt immer wieder und wieder. Wir Ciechen 
trugen es ſchweigend und obne Murren, als dieſe gendarmenmäßige 
reundſcha, t un uns betraf. Als der ruſſiſche Botſchafter, Herr 
owikoff, der über unſeren Huß ein begeiſtertes Buch geſchrieben — 
allerdinzs iſt es diploma iſch leicht, vierhundert Jahre nach dem Koſt⸗ 
nıger Konni für einen Todten einzutreten — als dieſer ſelbe Nomikoff 
im Jahre 1871 ouf Befehl feiner Begierung der Sanktion des 
ohenwark'ſchen Ausgleiches mit den Czechen widerſetzte (71) und dem⸗ 
elben überdies den Hauptſchlag verſetzte, ließen tie czechiſchen Blätter 
darüber auch nicht ein Wort der Beſchwerde laut werben. Es wurde 
und geſagt, daß das rechtgläubige Rußland nur die rechtgläubigen 
Slawen unterſtützen könne, und weil wir in unſerer gegenwärtigen 
Schwierigkeit andere Sorgen haben, als in allen Verwirrungen noch 
eine neue zu ſchaffen, nämlich die religtöſe Aaitation, fo machten wir 
der rechtglänbigen Weisheit“ des Herrn Nowikoff nicht die mindeſte 
Oppoſition. Der Gleichgiltigkeit gegenüber ift die deſte Antwort wie⸗ 
der Gleichgiltigkeit und auf dieſem Boden F flawiſcher Gegenſeiligkeil“ 
vertragen wir uns, wie man ſieht, mit Herrn Nowikoff ganz aut. 
Aber die ganze gegenwärtige czchiſche Generation ift auferjogen in den 
flawiſchen Idealen, und wenn wir jelbft nichts erlangen, fo freuen 
wir uns wenigstens, unſere Wünſche auf beſſere Zeiten vertagend, der 
glücklichen Erfolge anderer Sawen. Nun, im Balkan, dort kämpften 
nicht der altelechiſche „Feudalismus und Klerikalismus um ihre Exi⸗ 
fteny”, dort ſtand rechigläubiges Chriſtentbum im Kampfe gegen den 
Islam — dort war eine ſchon alte Klientel Rußlands, die von ihm 
ilfe verlangte, nicht blos die freie Hand — aber nein, der Sultan 
g rachte durch einen Wechſel im Vezerat Rußland auf feine Seite und 
die rechtgläubige Rajah mußte ihre Dank⸗Adreſſen nicht dem Car, 
ſondern dem General Garibaldi ſchreiben.“ 

Paris 11. Oktober. Der frühere Unterrichtsminiſter und ge⸗ 

müäßigte Liberale Jules Simon bat in Cette bei einem Zweck⸗ 
eſſen von ſechzig Perſonen ſeine große Rede gegen die unverſöhnlichen 
Rothen zum Beſten gegeben. Er erkannte in derſelben ſehr bereit⸗ 
willig alle Fehler und Mängel der jetzigen Verfaſſuug an, betheuerte 
aber auch, daß von deren Aufrechterhaltung der Sieg der Republik 
und die Zukunft des Landes abhänge. Dieſe Rede beſpricht der bona ; 
parliſtiſche „Conſtitutionel' und greift den republikaniſchen Gegner 
hart an. Bezeichnend iſt fo'gende Stelle des Artikels: 

„Man muß be vor Erſtaunen die Arme ſinken laſſen, wenu 
man aus einer Depeſche erfährt, daß Herr Jules Simon eine Rede 
über Folgende drei Punkte gehalten hat: 1) Ernennung der Maires 
durch die Gemeinterälhe, 2) Aufhebung des Belagerungszuſtanes, 3) 
Liſtenſfrutintum. Wir wenden unſere Blicke um zwei Jabre und 
einige Monate rückvärts Herr Thiers war Bräfident ner Republik, 

8 Herr Jules Simon fein älteſter und unausrotkbarſter Miniſter. Und 
8 welches war das Programm dieſer Regierung, der Herr Jules Simon 
von der erſten Stunde an angebörte? Es war beſtimmt, beharrlich 
5 und unerſchütterlich in folgenden drei Punkten: 1) Ernennung der 
2 Maires durch den Staat. 2) Auf echterhaltung des Belagerungszu⸗ 
F ftandes. 3) Wahlen nach Arrondiſſements. Wenn ein Volk beſtändig 
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das Beiſpiel fo wiserwärtigen Abfalls vor Augen bat, wie ſoll es 
dann noch an irgend ein Prinzip glauben, noch irgend eine öffentliche 
Perſönlichkeit achten?“ 

Gamdetta ermahnt fort und fort zur Mäßigung und ruft 
die Getreuen auf, ſich um die Verfaſſung zu ſchaaren. Das „Progres 
du Var“ veröffentlicht folgenden Brief Gambetta's: 

Mein lieber Tardy! Ich weiß. daß Ihr Departement der 
republikaniſchen Politik tren bleibt; ich bin mit Intereſſe Allem ges 
folgt, was ſich da ſeit den Ferien zuzetragen hat. denutze die 
Gelegenheit, um Sie zu bitten, daß Sie unſeren Freunden mehr als 


e Eintracht und Mäßi N i wi 
fehr eine Dörrie uu e a n, een en 
aber die Stunde naht, wo die Verfaſſung allem Widerſtande zum 
Trotz endlich in Wirkſamkeit treten wird. Frankreich wird das Wort 
haben und feinem Willen Geltung zn verſchaſſen wiſſen. Wenn wir 
bis an's Ende in der Mäßigung ausharren, welche die Feſtigkeit bet 
Weitem nicht ausſchliezt, fo wird eine ſtarke Majorität für die 
republikaniſche Regierung aus der Wahlurne hervorgehen, und das 

ebrige wird uns als Zulage gegeden werden. Harren Sie alſo aus 
und glauben Sie, daß die ſchlimmſte Zeit hinter Ihnen liegt. Ver⸗ 
trauen und Thätigkeit! 

Paris, 12. Oktober. Die neue katholiſche Univerſität von 
Lille wird am 15. November ihre Vorleſungen eröffnen. Sie wird 
bis die drei Fakultäten vollſtändig find, den Namen „Institut catho: 
lique“ führen. Während des Schuljahrs von 18751876 wird fie 
ihren Studenten die Vorleſungen des erſten Jahres der Medizin, eine 
Rechtsfakultät, welche drei Jahre umfart, und Vorleſungen über Phi⸗ 
loſophie und Literatur bieten, welche ſpäter in eine Fakultät umge⸗ 
ſtaltet werden. Für die Koften dieſes Umernehmens hat die Geiſtlich 
keit des Erzbisthums von Cambrai dis jetzt eine jährliche Summe von 
375 000 Fes. während 10 Jahren zugeſichert; man will, daß die 
Geifiltchkeit im Ganzen eine Million aufbringen fol. — Die ſeit Frei⸗ 
tag eröffnete Wallfahrt nach Saint Denis, welche nächſten 
Sonntag in einer großartigen kirchlichen Zeremonie ihren Abſchluß 
finden wird, ziebt eine dort noch nie geſehene Maſſe Pilger an, die 
von allen Seiten eintreffen, um vor den Reliquien des heiligen Dio⸗ 
nyſius und ſeiner zwei Genoſſen ihre Andacht zu verrichten und an 
den Prozeſſionen von der Katbedrale nach der Pfarrkirche Theil zu 
nehmen. Unter Anderem ſchritt Mar. Mermillod von Genf, dem fein 
„Märtyrerthum“ in Frankreich die angenehmſie Stellung ſchafft, mit 
anderen Biſchöfen dem Zuge voran. Auch hier wird der Hymnus von 
Paray le⸗Monial mit dem Refrain: „Souvez Rome et la France“? 
und mit dieſem abwechſelnd derjenige des deiligen Dionyſius gefungen, 
der mit dem altframöſiſchen Kriegsruf endete: Montjoie et Saint- 
Denys! 

Paris, 12. Okt. Das „Icurnal des Debats“ beſpricht die Un ⸗ 
terhaltung, welche der heilige Vater, dem „Journal de 
Florence“ zufolge, mit dem Abbé Jeannin gepflogen haben ſoll, der 
dem Papſt im Namen der Pilger aus der Franche⸗Comté eine goldene 
Feder als Geſchenk überreicht hat. „Heiliger Vater!“ fol Abbé Jeannin 
geſagt haben, „eine goldene Feder ſteht vortrefflich der Hand, welche 
den Syllabus unterzeichnet hat. Tauſendmal ſei gelobt der Papſt, 
welcher der Welt den Syllabus gegeben bat! Mit dem Syllabus haben 
Ew. Heiligkeit Frankreich den unſchätzbarſten Dienſt geleiſtet. Sie haben 
damit den verderblichen Irrthum des Liberalismus getödtet, bevor 
dieſer Irrthum die Zeit gehabt, bei uns Wurzel zu faſſen, und heute, 
Gott ſei Dank, bleidt davon keine Spur mehr übrig; Frankreich iſt 
katholiſcht wie der Vertreter Jeſu Chriſti es verſteht!“ Das „Journal 
des Dobats fett hinzu: „Wir fürchten, daß Pius IX. ſehr ſchlecht über 
den wahren Zuſtand Frankreichs berichtet iſt, wenn alle diejenigen, die 
ihm hierüber Auskunft geben, die Sprache des Abbé Jlannin führen.“ 
Wie zu erwarten, wurden dieſe Worte mit Freuden aufgenommen: 
„Sie haben Recht,“ hat der Papſt erwiedert, „der Syllabus hat den 
Sieg davongetragen! Als er erſchien, hat man von vielen Seiten da⸗ 
gegen geſchrieen. Allein das Geſchrei iſt verſchollen, die Ruhe iſt all⸗ 
mählich eingetreten und der Syllabus iſt geblieben wie alle Wahr⸗ 
heiten, welche vom heiligen Stuhl proklamirt werden.” Wir find bis⸗ 
ber noch nicht gewahr geworden, daß die Rahe in Deutſchland, in der 
Schweiz, ſogar in Italien, in Spanien und in Frankreich herrſche und daß 
der Syllabus den religibſen Frieden wieder herzeſtellt habe. Freilich bringt 
der Abbé Jeannin wie alle Pilgerſchaftsanführer ganz ſonderbare Nach⸗ 
richten über die Tagesgeſchichte ihrer reipiktiven Ränder nach dem Vatikan. 
— Die Vorausſetzung, daß der Miniſter des Innern den weiteren Ver⸗ 
kauf des famoſen Buches der „Fanny Lear“ verdieten werde, 
hat ſich beſtätigt. Der Moniteur“ kündigt die Maßregel in folgender 
Weiſe an: „Die Veröffentlichung eines Buches unter dem Titel „Le 
Roman d'une Américaine“ hat in der Preſſe eine gewiſſe Aufregung 
hervorgerufen. Wir glauben zu wiſſen, daß die wenigen Exemplare 
dieſcs Buches, welche in Frankreich eingeführt wurden, auf Befehl der 
Behörde vom Verkaufe zurückzeſogen find, und daß die Urheberin 
dieſes Skandals, welche ſeit einiger Zeit die Aufmerkſamkeit der Be⸗ 
hörden auf ſich gezogen hatte, aufgefordert wurde, Frankreich zu ver⸗ 
laſſen, wo ibr Aufenthalt bis jetzt nur behufs einer nunmehr beendeten 
gerichtlichen Unterſuchung geduldet war.“ Zu dieſer Note ift zu be⸗ 
merken, daß nicht „wenige“, ſondern mehrere Tauſend von Exemplaren 
des Buches, von Belgien eingeführt, die Zenſur des Miniſteriums des 
Innern paſſirt hatten und bis auf ſehr wenige Exemplare verkauft 
waren, als der Miniſter, durch die Preſſe oder vielleicht auch durch 
eine Reklamation von anderer Seite auf den Skandal aufmerlſam 
gemacht, das Seinige that, um das „Verſehen eines ſubalternen Bes 
aniten“ wieder gut zu machen. 

Nom, 12. Oktober. Der Pa pſt empfing am Sonntag Walls 
fahrer aus der Dibzeſe Beſangon, auf deren Adreſſe er Fol⸗ 
gendes erwiderte: in ronkreich it e Goch 

i i ng in Frankreich iſt eine ausgedehnte; 
die ee A g be tatholiſch. Die Feinde der Reilaion 
betrachten dieſe Einigkeit und Eintracht mit Schrecken. Ich bewun⸗ 
dere die Wiedergeburt Frankreichs. Gott hat deſſen Frömmigkeit be⸗ 
lohnen wollen. Wer wüßte nicht daß Frankreich in der letzten Zeit 
von ſchweren Prüfungen heimgeſucht wurde? Ich werde Euch nicht 
die Geſchichte Eurer Leiden zurückrufen. Alle demitleideten Eure Lage. 
Gott hat Eure Gebete erhört und Eure Frömmigkeit belohnt. In 
der That blüht in Frankreich der Handel, die Ernten find reichlich 
ausgefallen, Geld zirkulirt im Ueberflüſſe, während es anderwärts, bes 
ſonders in Italien, verſchwunden iſt.“ 

Der Papſt ſprach ſodann von den Ruheſtörern und von Denjeni⸗ 
gen, welche über die Religion ſprechen, ohne dazu berufen zu fein, und 
deren Disziplinen regeln möchten. „Die Hochmüthigen — fuhr der 
Papft fort — beunruhigen die Geſellſchaft. Sie möchten die Kirche 
als Sklavin ſehen. — Die Kirche und ihre Diener werden immer 
ſein; die Kirche widerſtebt und wird immerfort widerſtehen. Wir 
müſſen fie in dieſem Widerſtande mit unſerem Gebete unterſtützen. 
Der Papſt ſchloß, indem er den Segen Gottes auf die Anweſenden, 
auf alle Katholiken der Welt und auf Frankreich herabrief, auf daß 
letzteres für die erduldeten Leiden entſchädigt werde und ſich ſeine 
Frömmigkeit und ſeinen Glauben bewahre, zum Schutze in allen Ge. 
fahren, welche es bedrohen können. — Ob die Geldknappheit in Ita⸗ 
lien, welche der Papſt fo genau kennt, ſich auch auf den Vatikan erſtrcckt, 
und die desfallſige Bemerkung als eine zarte Andeutung zu betrachten 
iſt, vermögen wir nach dem vorſtehenden, wiener Blättern entnom⸗ 
menen Neſums nicht zu enſcheiden. 
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London, 11. Oktober, Der biefige Arbeiterfriedensver, 
ein erweitert feine Wirkſamkeit. Der Berwaltungsrath desſelben trat 
am vergangenen Sonnabend unter Vorſitz des Mitglieds Worley zu 
einer Sitzung zuſammen. Der Sekretär Cremer erſtattete über die 
letzten Vorkommniſſe Bericht, fo über den Friedenskongreß in Paris 
und über die Verbreitung des neueſten Friedensmanifeſtes. Der paris 
fer Verein hat die auswärtigen Friedens freunde für nächſtes Jahr zu 
einem neuen Kongreß nach der franzöſiſchen Hauptſtadt eingeladen. Der 
Ausſchuß hält indeſſen das baldige Zuſammentreten eincs Kongreſſes 
auf deutſchem Boden für vor Allem wünſchenswerth. Es wurde daher 
beſchloſſen, alsbald mit „einem Freunde des Vereins“ in Deutſchland 
hierüber in Briefwechſel zu treten. Der Rath beſchloß gleichfalls ſeine 


Thätigkeit im nächſten Jahre vornehmlich auf dem Feſtlande, zumal 


in Deutſchland, weiter auszudehnen. Angeſichts dieſer Erweiterung der 
Wirkſamkeit wurde einſtimmig die Begründunz eines neuen Spezial⸗ 
fonds beſchloſſen. Ferner wurden für das zu kultivirende Gebiet neue 
Miſſionsbeamte ernannt, darunter zwei Sekretäre für Frankreich, einer 


für Italien und einer für Deulſchland; außerdem in Deutſchlaud ein 


Agent für Frankfurt und ein anderer für das Großherzogthum Baden. 

Aus Belgrad wird der „A. A. Ztg“ ein Vorgang berichtet, 
der ein eisenthümliches Licht auf die dortigen Zuſtände zu werfen 
geeignet wäre, wenn er ſich beſtätigte. Der Korreſpondent berichtet 
in anſcheinend gegen den Fürſten Milan gereizter Stimmung. Letzterer 
habe ſämmtliche Skupſchtina⸗ Mitglieder in den Kona 
(fürfilihen Palaſt) berufen. Als ji dieſelben einfanden, richtete er an 
die verſamme ten Landesvertreter die Frage: „Wer ift für den Krieg, 
wer nicht?“ Hierauf nahm er das Verzeichniß der Skupſchtina⸗Mit⸗ 
glieder zur Hand und verlas die Namen der einzelnen Abgeordneten. 
Dieſe antworteten nun je nach ihrer Anſicht oder, beffer noch, je nade 
dem der eine mehr, der andere weniger Furcht gehabt hatte, mit „Ja“ 
und „Nein“. Zwö.f Abgeordnete hatten den Muth mit „Ja“ zu 
antworten; ſämmtliche übrige Abgeordnete ſtimmten gegen den Krieg, 
trotzdem daß ſie eine Stunde vorher kriegeriſch geſinnt waren. 
Hierauf richtete Milan an die Abgeordneten die Frage: „Wer wohl 
dafür ſei, daß den Aufſtändiſchen Unterſtützung gewährt werden 
ſolle?“ Die Abſtimmung geſchah auf dieſelbe Weile, und wieder er⸗ 


klärte ſich die Mehrheit der Verſammelten gegen eine Aktion ſelbſt nach 
dieſer Richtung bin. Als man zu Ende war, entließ der „konſtitutlo⸗ 
nelle“ Fürſt die „halbſouveränc“ Skupſchtina mit einer gnädigen Hands 
bewegung. Ländlich, fittlich! 


Voſen, 15 Oktober. 
— Der Pfarrer Golembiowski erläßt im „G. G.“ fol⸗ 


gende Erklärung: 
Plusnitz, den 11. Oktober 1875. 


Die allgemeine Theilnahme ſeitens des Publikums an den Ge⸗ 
ſchworenenſitzungen in der pluSniger Anklageſache veranlaßt mich, 
das denkende Publikum üter einen Punkt aufzuklären, der nicht zur 
Sprache gekommen iſt, aber klar zeigt, welcher Mittel die Ultramon⸗ 
— — ſich zu bedienen fähig find, wo es gilt, ihre Abſichten durch ⸗ 
zuſetzen. 

„Der Kirchenpatron präſentirt mich und den ꝛc. v Laſzewski dem 
Biſchofe auf die erledigte Pfarrſtelle PBlusnig. Der Biſchof 
verweigert die kanoniſche Inſtitulion, weil keiner von Beiden 
das voxgeſchriebene Pfarrexamen gemacht bat. v. ellt ſich 
zum nächſſen Pfarrkonkurs xamen, deſteht aber Paffelbe nicht: 
das nächſte Jahr mache und beftehe ich das Examen, b. L. ſiellt 
ſich nicht zu demſelben, wird aber, während ich noch im Examen 
bin, auf die Pfarrſtelle P. kanoniſch vom Biſchof inſtituirt, ohne die 
Berufungs Urkunde ſeilens des Kirchenpatronats zu beſitzen. Auf Grund 
meines beſtondenen Pfarrexamens bitte ich den Biſch of, mich kanoniſch zu 
inſti'utren, der Biſchof läßt aber eine Prüfungskommiſſton zufſammen⸗ 
ſetzen und nachträglich den ꝛc. v. L. allein eraminiren und ſetzt mich in Kennt⸗ 
niß, daß ꝛc. v. L. kanoniſch auf Grund beftandenen Pfarrexamens auf P. in⸗ 
ftitutrt ſei. Dadurch ergeben ſich Widerſprüche in der Zeitbeſtimmung 
und v. L. wird dreimal nach amtlichen Schriftſtücken auf P. inſtituirk. 
Die bezüglichen Schriftſtücke liegen hei mir zur Anſicht vor. Da ich 
nach kanoniſchem Recht der legale Pfarrer von P. war und der Herr 
Odberpräſident keinen Einſpruch gegen meine Anſtellung erboben hat, 
babe ich die Pfarre P in Beſitz genommen, und nur der Hunger kann 
mich zwingen, auf dieſelbe zu verzichten. — Allerdings habe ich die Er» 
gebenbeitsadreſſe an meinen Diözeſan⸗Biſchof nicht unterzeichnet — ich 
erkenne die Staatsgeſetze an — ich hatte den Muth und auch das Ze 
dazu, die politiſchen Kirchengeſetze vorauszuſeben und meiner Be rde 
diefelben vorauszuſagen. Es find Denunziationen ſcitens der Pfarrer 

egen mich eingelaufen, aber einer der Denun namen bat ſich gemalt» 
ſam im Gefängniß das Leben genommen (Pl. Krone), ein anderer if 
im Gefängniß geweſen und befindet ſich gegenwärtig wegen Unterichlas 
gung in Unterſuchung (Rehren), ein dritter iſt als notoriſcher Gäufer 
der geiſtlichen Behörde bekannt ꝛc. ze. 
Lie. theol. Golembiowski, 
Pfarrer. 


Doch Brutus iſt ein ehrenwerther Mann, das find ſie Alle, ehren⸗ 
weribe Leute!... Was werden wir noch Alles von den tugendhaften 
Prieſtern erfahren, wenn der kirchenpolitiſche Streit noch zehn Jahre 
währt! 

— Die Hinterlaſſenſchaft des Rittergutsbeſitzers Wi 
betreffend bringt die Beilage zum „Staats Anz.“ Nr. 239 den — 
ſtehenden, gewiß in weiten Kreiſen intereffirenden Aufruf: „Am 22. 
Februar 1875 iſt in Klein ⸗Wiſſek im Kreiſe Wirſitz der Provim des 
Königreichs Preußen der Rittergutebeſizer Karl Wülhelm Wieſe kmder⸗ 
los, unverheirathet und ohne Teſtament verſtorben. Seine Geſchwiſter 
1. Hentielte Wilhelmine Wieſe, 2. Auguſt Ferdinand Wieſe, 3. Johann 
Auguſt Wieſe, 4. Henriette Karoline Wieſe find lange vor ihm ver⸗ 
ftorben, um Theil im Kindesalter, zum Theil obne bekannte erbberech⸗ 
ER Deszendenz. Seine Eltern waren der Freigutskeſitzer Chriftopk 
Wieſe und defien Ebefrau, Anna Renate, geb. T ojan, und find eben⸗ 
falls längſt vor iim verſtorben. Seine gleichfalls lange vor ihm 
verſtorbenen Großeltern mütterlicherſeits waren der Frei- und Lehn⸗ 
ſchulze Chriſtoph Trojan zu Moiylewo, Kreis Chodneſen, und deffen 
Ebefrau. Roſine Caroline Briefe, eine Tochter der Chrinoph und 
Anna Buß⸗Brieſe'ſchen Eheleute zu Eichberg, Kreis Czarnikan. Als 
feine väterlichen Großeltern find der Freigutsbeſitzer Samuel Wieſe zu 
Molptewo und deſſen Ehefrau, Anna Morgaretbe, geb. Wegner, ers 
miltelt, aber auch längſt vor ihm verfforben. Seine eben genannte 
Großmutter, Anna Margarethe, geb. Wegner, war vorher ſchon in 
erſter Ehe mit Andreas Freymarck verheiratbet geweſen und eine Tochter 
der Jacob und Anna, geb. Welke⸗Wegner'ſchen Eheleute. Der Nach⸗ 
laß des Karl Wilbelm Wieſe beſteht in den beiten im Kraiſe 
Wirſitz belegenen Rittergütern Klein Wiſſek und Klein⸗Koscie⸗ 
nn, einem Bauerngute zu Motylewo, Werkh⸗Papieren, daarem 
Gelde und ausſtebenden Forderungen im Geſamm betrage von 
etwa 800000 Thalern oder 2400000 Reichsmark deutſcher Währung. 
Er befindet ſich in der Verwahrung und Verwaltung des unterzeich⸗ 
neten Gerichts. Als nächſte Blutes verwandte, welche zur Erbfolge ges 
ſetzlich berufen fein würden, haben ſich bisber ſolche des fünften 
Grades der Seitenlinie legitimirt. Zur Ergänzung ber Erbeslegiti⸗ 
mation werden hierdurch alle diejenigen Perſonen, welche nähere oder 
gleich nahe Erbanſprüche mit den bereits legitimirten Blutsverwandten 


| 


einer Zeitung, welche in dem Orte erſcheint, 


des fünften Grades der Seiterlinle an den Nachlaß des Karl Wilke 
* e zu haben ve 

Juni 1876 einſchließlich bei dem unterzeichneten Gerichte, anzumel⸗ 
den und durch Beibringung der erforderlichen nzeugniſſe nach zu⸗ 
weiſen, unter der Verwarnung, daß nach Ablauf Halt ermins 
Erbbeſcheinigung ausgeſtellt und den dadurch legitimirten Erben der 
2 1 werden wird. Lobſens, den 10. Oktober 
1875. Königlich preußiſches Kreisgericht. Wehmer. 

— Falſche Einmarkſtücke mit dem Mlünzzeichen D. find wieder 

im Cours. Dieſelben  beiteyen aus Zenn und find in nach echten 
Stücken hergeſtellten Formen gegoſſen und fo vorzüglich nachgeahmt, 
daß fie leicht für echte gelten können, namentlich fo lange — noch den 
natürlichen Glanz haben. Als beſondere Kennzeichen dürften das fet⸗ 
tige Anfühlen, der fehlende Klang, die leichte Biegſamkeit des Metalls 
und das ſtumpfe Gepräge dienen. 
— K f 7]7§7«e . —ĩ—ci é ²˙ ˙iXA ˙¹ A 


Aus dem Gerichtsſaal. 


Berlin, 13 Oktober. Vor der dritten Abtheilung des Kriminal⸗ 
ſenals des Kammergerichts fanden am Mittwoch anläſtich einer gegen 
mebrere Kommiffionäre für Offizier wechſel wegen ver 
ſuchter Erpreſſung erhobenen Anklage zwei Verhandlungen ſtatt, welche 
einen lehrreichen Einblick in die raffinirten Schꝛebungen dieſer Art von 
Geſchäſtsleuten gewähren. Die erſte betrifft eine in der Hollmann⸗ 
ſtraße wobnende Wirihſchafterin Schmeißer, welche nach der Annahme 
des Richters allerdings nur die vorgeſchobene Perſon iſt. Dieſelbe be⸗ 
fand ſich im Beſitze von mehreren Tauſenden von einem Premierlien 
tenant akzeptirten Wechſeln, welche ihr von einem Rentier und ſoregann⸗ 
ten „Geldmann“ „Magnus von Nußbaum“ zedirt worden wa⸗ 
ren, und wandte ji, da die Wechſel nicht bezahlt wurden, brieflich an 
den Vater ibres Schuldners, einen penſtonirten Major, mit der An⸗ 
frage, ob er gegen das nachſtehende Inſerat, welches ſie in zablreichen 
geeſenen Zeitungen inferixen laſſen würde, nichts einzuwenden. hätte. 
Baſſelde lautet: „Eine ausgeklagte Wechſelforderung an den feu⸗ 
beren Lieutenant v N. älteſten und allein noch lebenden Sohn des 
Majors a. D. Freiherrn v. N. (Angabe ſeines Guts und der Woh⸗ 
nung in der Neſidenz) mit mehreren der erſten Bag Familien 
des Königreichs, 3 B. der Freiherrlich v. ichen Familie nahe 
verwandt, Enkel des Staatsminiſters a. D. v. Y, mit Ehrenſchein wo⸗ 
rin das Freiherrlich v' Niſche Ehrenwort ve pfändet, iſt, verkaufe ich 
ſehr preiswürdig ꝛc. In dem Begleitſch eiben hebt die Sch 

daß fie 


iellei ch durch deſſen Verbreitung au i 
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| . eißer zu einer das K 
8 die Angeklagte von Jemandem, der ihr nichts 


ei langen 
ot einen rechtswidrigen Vortheil durch Drohung au er i 
ende, Fugen angedrohte Inſerat, würde die Ehre des Be: 
treffenden geſchmälert haben, zumal in demſelben des Freiherrlich von 
Niſchen Ehrenworts in herabmindernder Weiſe gedacht iſt. Es er⸗ 
folgte alſo Beſtätigung der erſten Sentenz. — Anders verlief eine ganz 
ähnliche Anklage ge, en den Kaufmann Braun zu Poſen. Der 
ſelbe hatte von he 0 euten 3 Muss nach 3 ar ER Te 
aler zu fordern, un e nun 
ging, 100 Th a 0 wo der pe = Sun: 
tenants, ein Major a D., von feiner Penſion lebt, ein Inſerat de 
Inhalte, daß er demjenigen 3 Thlr. Belohnung biete, welche ihm den 
Aufenthalt des Lieutenants fo nachweiſe, daß er denſelben wegen 
Wechſelſchulden belangen lönne. Die Redaktion theilte dies dem Major 
mit, der ſich nun an Braun mit der Bitte wandte, das Inſerat zu 
inbibiren, indem er erbölig ſei, von feinem geringen Einkommen ſo 
viel wie irgend möglich zur Tilgung der Schulden feines Sohnes auf, 
zuwenden. Braun erklärte ſich aber nur dann zur Erfüllung des 
Wunſches bereit, wenn der Major ſofort mit einer baaren Abzahlung 
von 20 Thalern anfange. Dieſer konnte dieſe Zahlung nichl leiſten 
und zeigte nun die Sache an, worauf der erſte Richter wegen ver⸗ 
ſuchter Erpreſſung, und da Braun ſchon wegen Unterſchlagung beſtraft 
war, auf 14 Tage Gefängniß erkannte. Das Kammergericht aber, 
vor welchem am Miltwoch die Sache in der Appellationsinſtam noch⸗ 
mals zur Verhandlung kam, — der Ort, wo der Major lebt und wo 
das Inſerat veröffentlicht werden ſollte, liegt in der Mark — erkannte 
auf Freiſprechung, da es in jenem Inſerat nur eine Beleidigung reſp. 
Drohung gegen deu Sohn, nicht aber gegen den Bee ee 


Staats- und Volkswirthſchaft. 
** Paris, 14. October. Bankaus weis: 
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* 
heute — 


Telegraphiſche Nachrichten. g 
München 14. Oktober. Der zweite Tag der Adreßdebatte in 


der Kammer bot faſt noch intereffantere Momente als der erſte. Der 
aph Hat darüber ſchon in einer Art von Bulletins berichtet; wir 
Ueberſicht die inzwiſchen eingegangenen aus füh licheren 
e folgt 
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Bei Beginn der heutigen Sitzung der Abgeordnetenkamwer zeigt 
Präfident dem Haufe den heute früh erfolgten Tod des Abgeoedr 
neten Schackert Kal) aus Würzburg an, as Haus erhebt ſich. 
Hierauf wird die Adreßdebatte fortgeſetzt. Rußwurm ſpricht für den 
dreßentwurf und wendet ſich gegen die geſtrigen Auslafſungen des 
Kultusminificrd v. Lutz und des Abgeordneten v Stauffenberg über 
die Verſuche der Ultramontanen zur Stabilirung der kirchlichen Herr⸗ 
ſchaft über den Staat. Redner behauptet, daß die Biſchöfe ein Recht 
hätten, derartige Hirtenbriefe wie die füngſten zu erlaſſen und verlieſt 
bierauf verſchiedene Artikel liberaler Zeitungen, in denen das Treiben 
der ultramontanen Partei erörtert wird. Rußwurm ſchließt ſeine 
Rede mit den Worten: „Hinaus mit den rechtsperdrehenden Wahl 
kreisgeometern!“ Darauf ſpricht der Abg. Scdels ebenfalls für die 
Adreſſe und macht der liberalen Partei den Vorwurf, daß ſie dem 
Einheiteſtaat zuſtrebe. Es entfteht eine große Bewegung; der Abg. 
v. Stauffenberg ruft: „Dieſer Satz enthält den Vorwurf ves Landes 
verraths!“ Hierauf verläßt die liberale Partei den Sitzungssaal. Der 
Abg. Schels richtet an den Präſtdenten tie Frage, ob er einen Ord⸗ 
nungstuf verdient hätte. Der Präſident erwiedert, er hätte Nichts 
gebört, was einen ſolchen verdiente. Darauf ergreift der Miniſter⸗ 
präſident das Wort und erklärt, das Miniſterium könne leider den 
Saal nicht verlaſſen, wie die linke Seite des Hauſes es gethan. Nach 
Ben ee bartileh 7 Der Zelt Schels habe durch 

erlefung von mähartikeln aus fremden Zeitungen die amröt he 
teffier Eh sen 2 aan 9 Schamröblh 

Der Präſtdent erklärt darauf, daß, nachdem jetzt der ſtenogra⸗ 
phiſche Bericht üꝛer die Einlritung der Rede des Abgeor aten Schels 
vorliege, er allerdings erſehe, daß der Abgeordnete Schels es gewagt 
habe, durch Zitation von Blättern, welche in ſchmälichſter Weiſe den 
König angegriffen, die Perſon des Könias in die Diskuſſion zu ziehen 
und den Anıtand gröblich zu verletzen. Deshalb rufe er den Abg. Schels 
zur Ordnung. Der Abg. Schels ſucht zu remonſtriren, erhält jedoch 
das Wort nicht. Darauf erklärt der Abg. v. Schloer, daß die libe 
rale Partei wieder in den Saal zurückkehren und dort ver⸗ 
bleiben werde, fo lange der Präſident Schutz gegen derartige 
Szenen und Injuxien gewäre Die liberale Partei erſcheint 
wieder im Saale. Der Miniſter v. Pfeuffer ergreift das Wort und 
verſichert, daß die Regierung die Eintheilung der Wahlkreiſe unter 
grwiflenbafter Beobachtung der Gefetze im Intereſſe des Landes ge: 
troffen habe, ohne Rückſicht, ob dadei Wunden geſchlagen werden 
müßten. So lange die Barteiverhältniff: fo lägen, wie jetzt, werde 
gar keine, von wem auch getroffene Eintheilung der Wahlkreiſe be⸗ 


friedigen. 

„Der Abg. Freytag ſprach für die Adreſſe und wünſchte ein Mini⸗ 
N das der Reichsregierung gegenüber cine größere Selbſſän 
digkeit hätte. Das könne nicht ſchwer fein. Denn wenn man ſich vor 
he Majoriſirtwerden nicht fürchte, fo würden ſich im Bundes ratbe 
wachen ben aſter finden, die dem leitenden Staate Oppofition 

Nachdem noch die Miniſter v. Pfretzſchner und v. Fäuſtle das 
87257 genommen hatten und nach nochmaliger Galan ber More 
3 1 Abg. Jörg erfolgte die Abſtimmung. Der erſte, das Beileid 
3 e Todesfälle in der königlichen Familie aus drückenden Theil der 
a reſſe wurde einſtimmig, der folgende zweite Theil der Adreſſe mit 
2 fade 76 und die ganze Adreſſe dei der Geſammtabſtimmung über 
= elbe mit dem nämlichen Stimmperhältniffe (79 gegen 76) ange 

mmen. 
Das 


Mainz, 14 Oktober. „Mainzer Journal“ veröffentlicht 


ein vom Biſchof Ketteler anläßlich des Vorganges in Oggersheim 
unterm geſtrigen Tage an den bairiſchen Kultus miniſter v. Lutz ge 
e 1 0 In demſelben heißt es: 
„Der of ſei an der von i er 
Mißbilligung des Königs . Ba Be 
fettgehaltenen Ueße zeugung ausgegangen, daß die Abhaltung einer 
Predigt der ſtaatlichen Genehmigung nicht bedurfte. Die Verordnung 
vom 20 Juni 1851 ſpreche von „au exordem lichen Feierlichkeiten“ und 
fei prakuiſch nur auf die Abhaltang von Miſſionen an zewendet wor⸗ 
den. Das oggersbeimer Jubiläum ſei aber keine „außerordentliche 
Feierlichkeil“. Die Firmung, die der janfeniſuſche Biſchof Loos in 
Baiern vorgenommen, ſei gewiß eine „außerordentliche Feierlichkeil“ 
eweſen, aber nicht verwehrt worden. Auch fei der Biſchof von 
ainz nicht als ein Ausländer anzusehen, wie ſich dies aus Artikel 3 
der Reichsverfeſſung und einer Reihe von Wechſeldeziehungen zwi⸗ 
ſchen den Diözeſen von Mainz und Speyer ergebe. Der Umſtand 
daß der Biſchof gleichwohl die miniſtertelle und königliche Genehmi- 
gung zur Abhaltung der Predigt nachgeſucht habe, laſſe die Folgerung 
einer bewußten Geſctzesübertretung nicht zu. Er habe von der 
Uebergeugung ausgehend, daß eine Genehmigung unnötbig fei, Ange: 
ächts der gegenthelligen Aeußerung der Regierung für beſſer gehalten 
ſich — ohne die Rechtsfrage zu erörtern — an den Miniſter und an 
den König zu wenden und an die Möglichkeit eines abſchläglichen Be⸗ 
ſcheides gar nicht gedacht Nach dem Eintreffen der Antwort des 
Minifterd habe er die Rechtsfrage näher erwogen und, über feine 
Berechtigung vollkommen im Klaren und vom Biſchofe von Speyer 
beſtärkt, in dem Nichteintreffen einer Antwort des Königs nicht eine 
abſchlägliche Entſchließung, ſondern vielmehr eine ſtillſchweigende Zu⸗ 
ſtimmung gefunden und ſich zur Abhaltung der Predigt entſchloſſen. 

Am Schluſſe des Schreibens fügt Biſchof Ketteler hinzu, er glaube 
von den gewöhnlichen Verkehrsformen abſehen zu dürfen, indem er 
ebenſo, wie kürzlich der Miniſter, fein Schreiben gleichzeitig der Oef⸗ 
fentlichkeit übergebe. 5 

Trieſt, 14. Oktober. Heute Morgen überſchwemmte eine Hoch⸗ 
fluth die Hauptplätze der Stadt mit fußhohem Waſſer. 

Paris, 13. Oktober. Der Prinz von Wales bat beute Abend 
feine Reiſe nach Brindifi fortgeſetzt. — Der Komponiſt Gounod hat 
bei einem Falle einen Bruch des linken Schulterblattes erlitten. 

Verſailles, 14. Oktober. In der heutigen Sitzung der Perma⸗ 
nenzkommiſſion zeigte der Miniſter des Innern, Buffet, die Abſicht 
der Regierung an, zu beantragen, daß ſofort nach dem Wiederzuſam⸗ 
mentritt der Nationalverſammlung das Wahlgeſetz auf die Tagesord⸗ 
nung geſetzt werde. Er fügte hinzu, es ſcheine der Regierung angemeſ⸗ 
fen, ihre Abſicht zum Voraus Fand zu thun, damit die Deputirten 
beim Wiederbeginn der Sitzungen pünklich auf ihrem Platze ſeien. 
Der Miniſter kam ſodann auf die Aeußerungen des Deputirten de 
Ploeue in der letzten Sitzung betreffs der über den Aufftand in der 


Herzegowina verbreiteten fälſchlichen Nachrichten zurück und machte 


von einer Zuſchriſt der Leiter der „Agence Havas“ Mittheilung, in 
welcher ſich dieſelben unter Vorlezung ihrer ſämmtlichen Depeſchen 
zu dem Nachweis erbieten, daß ſie in ihren Mittheilungen an die 
Journale mit der größten Vorſicht und Behutſamkeit zu 
Werke gegangen und namentlich bezüglich aller Nach⸗ 
richten aus der Türkei ſtets offisielle oder offisiöfe Erkundigungen 
einzuziehen bemüht gewefen feien. De Ploeuc erwiederte, feine fragliche 
Aeußerung fer überhaupt gegen keine beſtimmte Perſon oder Agentur 
gerichtet gewiſen, namentlich habe er aber auf die „Agence Havas“ 
nicht hindeuten wollen. Zum Schluſſe frug Lerere von der Lir ken, 
ob die Regierung Maßregeln zum Schutz der frangöftihen bei den 
tür ichen Finanzzuſtänden betheiliglen Kapitaliſten getroffen habe? 
Miniſter Buffet erwiederte, es ſei dies der Gegenſtand der Fürſorge 
der Regierung und der Miniſter des Auswärtigen habe ſich mit den 
übrigen dabei beiheiligten Regierungen deshalb in's Vernehmen geſetzt. 

London, 13. Oktober. Nach einer hier eingegangenen Privat 
Depeſche aus Shanghai dom heutigen Tage, die wahrſcheinlich am 
5. b. von Peking dorthin geſandt war, nehmen die Verhandlungen des 


— 


briti chen Geſandten Wade mit der chin ſiſchen Regierung einen befrle⸗ 
digenden Fortgang. N 

Belgrad, 14. Oktober. Wie die offizielle Zeitung meldet, iſt der 
zur Hochzeitsſeier des Fürſten Milan vom Kaiſer von Oeſlerreich ent⸗ 
ſendete Graf Hunyady vom Fürſten in beſonderer Audienz empfangen 
worden. b 

Athen, 13. Oktober. Das Kabinet hat die Erklärung abgegeben, 
die jüngfte Miniſterkriſis ſei nicht durch politiſche Fragen herbeigeführt 
worden, ſondern durch die Haltung der Deputirtenkammer gelegentlich 
der Wahlprüfungen. Zugleich hat ſich das Kabinet bereit erklärt, die 
Geſchäfte noch etwa zehn Tage bis zur Voller dung der Wahlprüfung en 
weiter zu führen. 

New york, 13. Oktober. Nach den letzten hier vorliegenden Nach⸗ 
richten beträgt die republikaniſche Majorität bei der Gouverneurwahl 
in Ohio nahe an 20,000 Stimmen, in Nebraska wird die republika⸗ 
niſche Majorität auf 10,000 Stimmen geſchätzt. Von der demokra⸗ 
tiſchen Partei Nebraska's ſelbſt wird zugeſtanden, daß die eine Umge⸗ 
ſtaltung der Konſtitution dieſes Staates erſtrebende Partei den Sieg 
davongetragen habe. 


Verantwortlicher Redakteur. Dr. Jultus Wafner in Poſen. 
Für das Folgende übernimmt die Redaktion keine Verantwortung. 
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Angekommene Fremde 
15. Oktober. 


Die ase 2 . 8 frit 30 1 Mannbeim. 
1 ow aus Berlin, Jo i > 
Schabe aus Breslau, Beyer aus Vifſa. ann er un Frau 


BUUKOW’ GUTEL DE KOME Ober⸗Amtmann Zeiſing aus 
Mur.⸗Goslin. Die Rittergutsbeſitzer Major a. D. d. en aus 
Weſtpreußen, und v Holtzendorff aus Brandenburg, Ingentiur Schultze 
aus Berlin. Die Kaufleute se and Berlin, ußgnug aus 
Carleruhe, Böhm aue Gmünd, Brauſchweig und Hirſchberg aus 
Hamburg, Redlich aus Berlin und Fölſch aus Gera. Frl. Lange aus 
n 3 5 por aus Görlitz. 

RAN ) ANÜE. Die Rittergutsbeſitzer v. Mig⸗ 
czynski aus Pawlowo, Frau Zborelska aus Beiden, 5 FR 


aus Zegoein, v. Crapsfi aus Weſtpreußen, v. Wilkonski aus Ro 
Frau v. Micka aus Diowiec, v. Sobierajeki und Frau aus E 
v. Romockt aus Lyſomie, v. Bonieckti aus Polen. Kanonikus Geiſtl. 
Polkoweki aus Labiſchyn. er 

KEILER’S HOTEL. Viehlieferant Klakow aus Guſchlerholl. 
Kaufmann Knöpfelmacher aus Wien. 

HOTEL DE BERLIN. Rittergutsbeſ. Kffmann aus Styſzynek, 
v. Karczewski aus Golino, Bergwerks- Ingenieur Siychenborn aus 
Senſtleben, Inſpektox Groff aus Zabikowo, Kaufmann Gebel aus 
Berlin, Manthei aus Belen. 

STERN S HOTEL DE L’EUROPE. Die Fabrikanten Gebr. Her⸗ 
mann aus Biſchofswerder, Soltmann und Frau aus Kaſſel, die Kauf⸗ 
leute Poetſch aus Leipzig und Berger aus Berlin, Partikulier Chru⸗ 
skowski aus Polen. 


Felegraphiſche Vörſenberichte. 


Danzig 14 Ott. Getreide ⸗Börſe. Wetter: trü 
Wind: Nord⸗Oſt. j trübe und 


Weizen loko iſt am heutigen Markte nur in feiner neuer und 


kalt. 


in aller Waare zu unveränderten Preiſen zu verkaufen geweſen 
während für Mittel⸗ und abfallende Gattungen faft jebe Kau uſi 
fehlt'. Ueberhaupt find nur 250 Tonnen verkauft, darunter 40 Ton⸗ 
nen alt. Außerdem find geſlern noch 112 Tonnen alter hellbunter 
Weizen 131/ Pid. zu 216 Mk. pr. Tonne verkauft worden. Heute 


iſt bezahlt für neu Sommer: 123 Pfo. — M., 128/9 Pfd. 186 M, 
130, 131/2 Pfd. 1 M., bunt 126 Pfd. — M., etwas bezogen — 
M., 122 Pfd. — M, 124 Bid. feucht — M., glaſig 126 7 d. 
201 M., 133/4 Pfd. 204 M., hellfarbig beſetzt 127 Pfd. — — 
128 Pfd. 195 M., bellbunt 126/7, 128, 130 Pro. 206, 210 M., 132 
Pfd. — M., m glafig 130/1 Pf. 210 M., 132 Pfr. 211 M., 
133/4 Bid. — M., bunt 129 pfe. — M., 132 pfd. — M, extra 
fein 136 Pfd. 218 M, alt gut bunt 125/60 Pfd. — M., 128 9 5 
= er 130/1, 9755 N e er 1 a 70 5 
auſpitzig % 83 „ dunkelbun . — M., 
3 M., alt bunt 128 Pfd. — M, hellbunt 132 Pfd. — M., 


Pfo. 1 7 
alt hellbunt 128, 132,3 Pfd. — M., extra fein weiß 128/9 Pfd. 230 
M. per Tonne. Termine ſtille, DE, Olkt.⸗ Nov. 201 d., 
April⸗Mai 217 M. bes, 218 M. Br. Regulirungspreis 201 M. 
Gekündigt onnen. 

Roggen loko matt, nur wenige Tonnen find 124 Pfo. zu 153 
M. per N 120 Pfd. 150 M, 125—6 Pfo. 155% Mk., 


126—7 Pfd. 156% M. 128 Pfd. 158 M., alter 121 —, neuer 121, 
122 Pfd. — Mk. bezaglt. Umfag — Tonnen. Termine geſchüftslos, 
Dir. 139 M. Br., April Mai 155 M. Br., 150 M. Gb. 
rungspreis 140 M. — Erbſen loko Koch⸗ — 


; 9 
M. Gerſte loko kleine 
bezahlt. 
icken 
loko mit — M., Termine Okt. Nov. — M. Br. ehe 
preis — M. Rübſen und Raps unverändert. — Spiritus loko nicht 
gehandelt, Termine Mai zu 51 M. Br., April⸗Mai — M. dez. pr. 
10000 Liter verkauft. Gekündiat — Tonnen. a 
Breslau, 14. Oktocr, Nacemittage (Betreidemartt. Spirtius 
pr. % Liter 300 baten Oktober 45 30, or November ⸗Dezem 
45, 50, nr Apiil:Diai 48 50. Weizen vr Oktober November 1 
Roggen pr Oktober November 151, 00, pr November ; 
151, 00, pr. April⸗Mai 155 00 Rübe or Oltober-Rovember 62, 50, 
0 e 62, 50, pr. April⸗Mai 65, 00. Zink ſefl. — 
etter: n. 
„14. Oktober. Fetroleum (Schlußbertez!) Stonde rd 
white ınco 11, 00, pr. November: 11, 10, pr. Dezember 11, 50, pr. Ja⸗ 


nuar 11, 70 ubig. 
‚14. Oktober, Nachmittags Gerreidemarkt. Weiren 
Into ruhig, au Termine beſſer. Roggen loto ſtill, auf Termine been: 
Betrer pr. Oktobe 203 Br., 201 Gd., pr. Novbr. Dezemb. pr. 1 
Ktlo 205 Br. 201 Gd. Roggen pr. Oktober 144 Br., 143 Gb, px. 
November ⸗ Dezember pr. 1000 Ki 147 Br, 146 Gd. — Dafer ſe 
— Gerfie ruhig — Rübe behaupt., loco und pr Oktober 66 — 
B vr. 200 Bis. 67%. — Spiritus füll, pr. Okt. 37, a r. a 
15 38 5 W . 1 2 101 900 4 — 
L . Kaffee feſt, Umſa ad. etr : . N 
dard white loko 11, 25 Br a 11, 15 d., pr. Oktober 11, 15 Gd, 
pr. Oktober⸗Deiember 11. 25 G50 3 f 8 5 
Köln 14. Oktober, Nachmittags 1 Uhr. Fetretocmartt: Weis 
zen fefter, bieſtiger loco 20, 50, fremder info 21. 50 pr. November 
20, 45 pr. März (1876) 21, 80. Roggen matter bieſiger los 16, 00, 


pr. November 14, 20, er März (1876) 15, 60. Hafer feft, lecs 
17 50, br. Nopemper 16, 65 Nut unn oke 33, 00, pr. Oktober 
32, 60, pr. Mai (1876) 31, 80. — Wetter: Regen. 


Amſterdam, 14. Oltober, Nachmitt. Getreidemarkt (Schluß⸗ 
bericht). Weizen pr. Nov mßer 272, pr. März 292. Roggen pr. 


Oktober 183% pr März 1926. Are 
Paris, 14. Oktober, Neacmittags. (Produktenmarkt.) (Schuß⸗ 
dericht.) Weiher rulig, pr. Oktober 26, 75, pr. November Dezem⸗ 
ber 27, 25, pr. November Februar 27, 50. pr. Januar -April 28, 25. 
5, pr. November » Dezember 60, 155 


Mehl ruhig, or. Oktober, 59, 
r. November Februar 60, 50, Januar⸗April 62 00. N55 


pr. 
eft, pr. Oktober 91, 50, r. Dezember 91, 25, pr. Januar » April 
89, 00, pr. Mat Auguf 87,00 Spiritus matt, pr. Oktober 44, 2 
pr. Januar⸗April 45, 00. 


eye 


‚Berlin, 14. Oktöbr. Wind: wa 
ae 5 . nn (äthee. 


173 - dn m 8 l. gef., 
20 deb Babn , aeiber pe ae Re 


a en Monat 196 Rm. 
8 do., Novbr. . 8 169 5 1 8 an 8021286 
Kilgr. 140 —1 2 — deen 15 


Di: 4, . u medib 163--180, 
ru 155 9176 129 5 Böhm The. 165 -176 u 1 0 b3., per dic⸗ 
fen Monat 173,50 174 b., Oktbr.⸗Nov 168,50 -169 bz, Nov.-Desbr 
168—163,50 b., Frühfahr 169,.0—170 bz. — Eu! en per 1000 Kilo 


T c ————— 14. R Nachmittags. 


1 0779 20.0 ne 106 50 F 138, 00 0 Boer. 
a 8 00, Framdlen . 
ee a Namder 30,15. Brest 


Sia dank — —. do. Med Schleſ. Bantv. 88, 00 
Krepilaktien 361,00 ae 76, 75 desde 1 —.— 
Deſterreich Zankn 179, 40 Ruff. Banknoten 273,00 5 Ver eins 
dank 88 00 O deutſche Bank —. Breslauer Prov. 155 slerb. —.— 
Lraueſta 83 00 Schleſiſche Zentralbahn — — Brest Oelf. —, — 


Legraphi enz für ae: urſe. 
— = — Ir Send a Uhr ei 


che Looſe — 
Nach Schluß der Börte: 
Lombarden 92 Reichsbank — 

Arankfurt a. M., 14 Oktober, Abends. [@rretten- Sen etät‘] 
Krebftaktten 179% Framofen 243%, Lombarden 91%, Galtzier 


Kreditaktien 179%, Franzoſen 243%, 


1860er Looſe 116%, Silberrente 66%. Reichsdan "145%. Wenig 
Geſchäft. 
N der eiedto refy. per ultimo. 


Berlin, 14 Oltober. [Fonds⸗ und Aktien⸗ ober. [Fonds und Aktien Börſe.], Die fremden Fonds und Renten balten zu wenig feften Pieiſen, 2 4 
Die heutige Börſe eröffnete in fefter Haltung und erhielt fi dieſeibe 
bis zum Schluß; die fremden Notirungen trafen theilwetſe böber ein 
und begünſtigten im Verein mit einem ſich geltend machenden ziemlich 
— Deckung sbedürfniß auf ſpekuſatiwem Gebiet eine ſteigende Ten 
denz. Die N n der internationalen Spielpapiere ſtellten 

zumeiſt etwas beſſer 
ns Der Kapftalsmarkt blieb feſt, wie auch die Bafiawertie, 85 übrt- 
gen Gelhäftszmeige ſich zumeiſt gut behaupten konnten. Das Geſchäft 
4 abgeſeben ae den ſpekulativen Hauptoevifen, wie auch die Um⸗ 
e, in engen Gren 
ol im Privat⸗ 
für feinſte Briefe. 


Der Geldftand bat ſich nicht weſentlich der ändert; 
wechſelverkehr betrug der Diskont 5% à pCt. 
Die öſterreichiſchen Spekulationspapiere wech ien in ſteigender 


Tendenz; namentlich traten Kreditaktien am meiſten in den Border⸗ 


grund, aber auch Franzoſen und Lombarden waren ziemlich lebhaft. 
200/00 bz © 


onds⸗ l. Actienhörle > Italieniſche Anl. 5 4604 


2 en 
105 2 Pep nt 45 62,75 b 
Berlin, den 14 Oktober 1875. 92 er. Pap. ⸗Rente f 
Sllberrente 1 5649 6% 
Bentfite Sonde. 50. 2501.Pr.OBL|d 11,00 bz 


Con 99 5 
25 e Sn! 4410683 5 or 52 5 165 8 
50. Pr.-Sch. 1 308,50 & 
ge 855 g 93 u 2 8 8 ante © s 970 3 5 
8 eln, - N 
25 4 89 0 500 8 59. Pfobr III. Em 5 80,00 G 
Sbndel bn e 415 01, 8 90. Hart. in er 
90. Liqu.⸗Pfandb 4 70, @& 
„ 10 80 f CwieLQ 81,90 bu 
g gra 11. 730 104,00 bz 
5 ee; Ai A 1275 Bis ande, Aale 6 104 15 0 
5 e 
A o. Ctr.-Bder. N 
a. . bn 4 89 60 cc de Niete Oe 040 6 
+ “ gen 4102 50 bz 3 u 56505 103, bz 
br Orb 5 ö 2 21.60 55 & 
* ide. si 358 | m. 5. Sue de 198 in a 8 
* 7 55 da. 5 40 100 20 bz * 5 958 93 bz 
5 5 DR a 1.2264 0 
Fee [Bi 33,50 f 8. 8 2 26 187, . 
2 de m 4198206, sie Anleihe 1365 27.25 br 
& Bee m 4 19300 b de. do. 18686 | 55, 03 
eee 8 88,55 5% ds. klein 35,30 b; 
7 Weſtprrußiſch 8,0 6 »9. week e 73,00 bz 
R bo. do. 4 8300 8 IM viſche Looſ?! 117350 bz B 
. land. 4 92 50 8 1 775 N 
5 N00 45 % Scene |96, Mi ® 
4 Rue u. Naum 4 | 9730 53 do. d co > 250 3 
f 2 Yommerfhe |4 27/0 bz do. do. . Em 69 
a J Hoſeaſch! 4 | 95,50 63 do kleine 6 | 94,50 bz 
N f Brrubide 43600 z Jauk⸗ u. een and 
‚Bert. 9,50 5 B eine. 
* Sa 1 57 50 8 tf. Sprüt Wrede? 61, ba 
Schleſſch. 455,75 5 Bam. Ye me 5 55 8 
„Pfoöbr ! rg. Märk. Ban 
h We 3 1 il H 5 97 Werliner Ban? 48920 © 
> gast en e unse 
1 unkündb. I u. I 5 104,50 bz 3. Kaſſenve 
* 105 50 9. Handelsges. 1 96,25 bꝛ G 
Bee) EN 70 10,10 4 > 255 5stehant 11300 G 
— ce et 5 110300 @ 9. Prod. u. Hblabr 39] 85, bi G 
b Ruupp Pt.-O. 80; 5 101,05 bt Beh Bitz ncht 2 67.10 8 
Abein Yrov „bt 1 == Sk. f. dw. N ER: 
＋ Maat. Rentendr 4 97.50 bz B Braunſchw. Ban! 89,75 b2 G 
F d m Fab .o 87, d 8 
n 178,00 Sentralb. Bautenſ5 26,50 bz B 
f 5 137,00 0 Sau Gredtibandig 68,50 bz 
29881 Er 1900 3 er Privatbk 4 115,25 ® 
„t. 3 8 1 — x 1 12 
. 8 fl P. 4 v8 4 120,90 bz 8 2 Kred. 4 120, bz 
! Meuebad. 85fl. Looſe— 147,00 bz 155 Zeitelban 4 92 50 G 
Badiſche St.- An. 5 — — Sell Se en 78,50 8 
7 Anlelbe 4 122,50 b. 8 ori Depoſitenban — 
1 — 25 20 T Spt 5 — 81,40 6 Deutſche Untonsbr 4 78 50 bz 
* AH Drums A. 3711700 55 Dizt. Commandit 4 142 75 dr 
Genen do. 3.175,50 63 Geraer Bank 4 93 3) 8 
& Beellınd. Sculdv. 3) 5 7 Bi 2 9. Seba ER 8 2 
5 . . 108,75 aer Pri | 
BR . 55 l Hannoverſche Ban 4 102,10 bz G 
. Ausläudiſche Jondk. 85 aigsberger B. B. 4 | 93,10 
Br Mater, Anl. 1881 6 103,50 8 Fapziger Kredit. 4181,75 & 
Be de. do. 1832 ger 6 97,30 8 Luxemburger Bank 4 107, @ 
N de. do. 1835 6 99 30 © Migdeb. Drivatbl.4 105% & 
Newport. Stadt-. 7 19199 8 unge Kube 4 | 82:50 bj 
ba @olbantıie 6 9705 @& [Mebdauer Sandesb. 4 48. @ 
Stan. 10 bl. 8 —, 41.90 dr Wensch: Banz 133,00 S5 


Barometer 7, 6] Kochwaare 186. 208 Nm. nach Qual., 1 yore 


— , 5 


Qual. — dj ver 1000 Kilgr. —. 
Nm. 


Fa 47 5 Rm. 67. 
8 arg 


Wien, 14. Oktober, Vormittags 10 Uhr 5 Miauten. 1 
80 . zo-Auſtr 103, 75, Unionbank —, —, Lombarden 106, 50 


Wien, 14. Oktober, Vorm. 11 Uhr 5 Min. Rrepitaktten 206 80, 
Franzoſen 274, 00, Galtzier 212 75, Anglo⸗Auctr 103 80, Unionbank 
—, —. Lombarden 107, 10, Napoleons 8, 97. Kreoitaklien und 
Lombarden feſt. 

Wien 14. 1 Nachm 12 Uhr 10 Min. Kreditaktten 206, 70, 
Bro 274 00 5 85 212, 75, Anglo⸗Auſtr 103 80, Unionbank 
87, 80, Lombarden 107, 00 Gef chäftslos. 

Wien, 11 Oktober, Nachmittags 1 Uhr. 1 207, 20, 
Franzoſen 274 50, Galiner 212, 75, Anglo⸗Auſtr. 104 20, Union- 
bank —, —, Lombarden 25 80. Fe fter. 

Wien, 14. Oktober. Schluß etwas feſter, Bahnen vernachläſſigt. 


Bahnen geſucht. 

We e 1 70, 05. Silherrente 74, 05. 1854 er 
Looſe 1 70 kalten 924, 00. Nordbahn 1715. Krepitaktien 
207, 25 ie 274 50 Galuter 212. 75 Norpweſtbahn 144, = 


do. Lit. .55, 70 London 8 59 Parie 44d, 40 Frankfurt 54, 85 


Auftreten ſche —,—. Napole wg 8, 98 Di 
taten 5. 31%. S0 102, 45 Heede 172 00 Ungariſche 
Brämsenanwibe 79 80. Breuzishe Baufnoſen 1 67 


1 Feſter. Ziemlich lebbaft. Rrebitaktien 207, 75, Frans 
zoſen 275, 25, Galinter 213, 00, Lombarden 108, 25, Anglo A aſtr. 104, 


30, Unionbank 88, 30. 


London, 14. Oktober Nachmittags 4 Uhr 

Konſols 93103. Italien. proz. Rente 72%. Lombarden 9%. 
Z3proz. 8 Ben alte 9%. 3proz. Lombarden Prioritäten 
neue —. 50 rez. Ruſſen de 1871 —. Borss Ruff. e 1372 100% 


Die fremden Fonds und Renten halten zu wenig feften Bieifen 
mäßige Umſätze für ſich; Türken wurden matter aber ziemlich lebhaft 
gehandelt; Italiener feſt; Oeſterreichiſche Renten und Looſe gering⸗ 
fügig ſchwächer. 

Deut che und preußiſche Staatsfonds, ſowie landſchaftliche Pfand 
und Rentenbriefe gingen nur theilweiſe etwas lebhafter um bei im 
Allgemeinen ſeſten Courſen. 

Prioritäten waren behauptet und ſtill. 


In Eiſenbahnaktien entwickelte ſich regerer Verkehr faſt ausſchließ⸗ 
lich für vr. ulttmo gehandelte Werthe: die Courſe konnten ſich theil⸗ 
weiſe nicht behaupten, wie namentlich Rheiniſche Bahnes, Bergiſch⸗ 
Märkiſche, Galizier ꝛc. 

Bankaktien und Induſtriepapiere waren wenig verändert und 
ſebr ruhig; Diskon'o Kommandit⸗Antheile, Laurahülte Aktien matter, 
aber wie duch andere ſpekulative Deviſen etwas lebhafter. 

Nordd. Br. Ex. A., 803/1475 b © Brieg Saile 24 9740 G 
Oſtdeutſche Wan! 4 | 7700 G Koſei⸗Oderbezz 4 93, 3 

do. Drodukteabk. 4 do. „m. 5 103,00 bs B 
Deſterr. Kreditbank 5 367, 50 bz Selederſchl. SZweigb. 34 7900 8 


e e ß / Tore re ee 


oſener Prop.⸗Be 4 96.40 * 45 1 6 4 | 92 
m Pros, Bec. Bk 1,50 65 2 II. Em 43 58 75 3 
Dr. Bod. „K. K „. 4 97,25 63 E 0 III. Em 43 98 75% 
D. Bantantheiiei4}!1163,50 bz Ofcpreuß Südbye 5 102,50 2 
99. Etr.- Bb. 407.5 118 50 8 Fichte Oder. ner 1. 5 102 50 G 
Noſtocker Bank 4 104 Rein. Pr.⸗Oblig 5 24.25 3 
Zächſiſche Bank 118 75 12 € do. v. Staat: 34. 40 86,50 ® 
Schlel. Bankverein 4 87 60 bz 20 Il. v. 1858 u 45 98 75 bz 2 
Tözringer Bank 4 1 10 & de. 1862, 4, in 98 75 bz B 
Seimariſch⸗ San 10 69 7 wan Nah. v. G 10250 B 
YF. Hyp. Verfich 1 8 30 8 il. Un 02 50 8 
In⸗ u. außlänbifehe Brioritätt: Sheng 99 ® 
Obligationen. Shüzinger J. Ser 4 — — 
1 Maſtrich 4 1 & do. II. Sc 4 1025 Mm 
Em. N 99,90 & 22. III. Se 4 92,00 8 
5 I Em. 99,00 3 do. IV. u. V. Ser 43 5990 8 
Bergtiih Märkiſch N 108, bz B Walz. Carl⸗Ludrob 4 86 30 * 
90, II. Ser. (rel 98, ee 5 6500 bz & 
1.8.3 v. 1 5,25 G Oſtrau⸗Frieblan7 5 67,00 . 
00. 1. 5.5 85 25 G Angar. Norbeab s. 5 | 51,80 bz @ 
90 1. "er 40 9740 do. Ofbahn 5 57.25 63 
ds Ber 4 9740 © demberg ägennawi 5 | 70. @ 
9. VI. Ser 4 97,40 bz @ bo. U. Ew 15 | 7206 B 
DER ante: Alb 4 | BIO 4 —.— 1. 4.5 6% © 
do. Str 4 30,1 8 Mähr. Grenzbahn 5 625 Ss 
95. Be Spe | 83/00 ch 2 Dede, eRuama 4 813,10 ® 
OB. U. Ser 95 mB Jeſtr. Noroweſtb. 5 1 
do. (Nordbahn) 5 103,50 S Sädöfte. 805 32 51 75 0 Ee 
Ber an- Anha! 4 9750 R do. Lomb. Bon Bi, 
ee 9% bz B de 1er 6 |102,50 ® 
38. Lit. B. 11 99.50 63 B 2. do. de 157 6 1101,30 ® 
Wini Görlig 5 1102 5, do. do, de 17606 04, G 
1 dee 4 22 50 8 Serien 598  & 
. Em 4 93, 8 Jeiez⸗ Mor! meſch 15 | 97,50 bz 
921 „Petid. Beige Kozlow Voron'ſchſß 100 40 bz & 
Lit A m B 4 050 bz ® Kursk⸗GCBarkemw 5 99 50 B 
zit. 04 ir 50 bz B Kurſz-Klem 5 [100,60 bz 
Bm. „bett BR 4 b B Mosko⸗Alsſen 5 101, bz 
be. III. En. 92 B oe deen 5 100.38 64 * 
5 9. St . 0 b a anom 5 3 
de. V. Ber 5 de ene „ 
ine 1 5, en 
Köln⸗ Krefeld 99, G hen, 5 99 99 — 
Rdin-Wind, Län (441102, © deine 5 
9. U. Gm 5 104, bz 8 ciſenbahn⸗Aktien m. Wanne 
5 —.— 93, = f rioritäten. 
90,50 B Aachen⸗Waſtrich“ 4 21 90 bz 
Gln. Mul. iy Gm 44 5190 . 8 Altena, Kicler 5 708,10 by 
do. Em 4 | 90,00 & Kmſterd.-⸗Rotterh. 4 107 80 bz 
Halle⸗Sorgu- Bub 90, 8 Birgiſch⸗Märkiſchek 77,25 b 
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do. e. I. u. II. Er 4 96,75 bz Berlin Präb.-Mgdid 65,00 bi © 
do. enn. IIl. Ser 94 b B Gerlin⸗Stetin 4 117,5 b © 
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Ber ultimo Oktober fir: 


Ultimo⸗Courſe. 
Berg. ⸗Märk. 77503778 
Ebln⸗Mindener 88 25450 a88etw. a88 2553. 
Dortmunder 
Disconto 142 504143142 5053. 
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